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Imner dann, r,renn die i'lagdeburger Freien l(amr,rerspiele ein Tanzprojei<t mit
Fine i(lviatkorvsl<i ankünCig:n, l<:nn ncn cl:i'as ;"u3:lgclröhnl-ichcs, SpanncriC:s
err,rarten.
Fi ne vor'rrieqenC juocndliche Frnqeneinde erl-ei:ie einc multiriediaLe perfornance,
ein Tanzl"lusil<Theater unie: dem beziehungsrei-chen Tit.el
"ijBrR; scHATTli.J, sPRIäGEN"
Dieses Projekt sollLe ursprüngliclr 'rl(ass;rndra'f h.,.i3en. Das l{essandrathema,
der Umsang mit liahrheit-, Selbsterfahrung, l'lai-rrnehmbarl<eit von !'lell:, ist
in dieser Synihese von Eei.recung, i.iusil<, Theater di-alekt.isch aufgehoben,
r.r;rc qleichsar: kontiapunkt:ir.it zu iri:-rhrungen, schrnetzt-,oilen f riairrungen
von IOCC Jehren iJach-(assandra-Ze-il.
Ulrik: ilainhof, die Frau, KämpFerin, Journalistino Terrorisiin. Eine moderne
!./^^^^^.-.1--t
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l(eine Verquicl<ung der Slcrics zweier myllrischer Frauenfiquren, ke ine Analyse
extrener Schicksal"e, l<eine parabelhafte Didaktik.
Nichis rveiter als !(:mpf mit und gegen sich selbst. fine psychologische
Gralvranderung des Sich-selbsi-lreu-bleibens im Krafifeld von Subjekliv-
ilenschl-ichem und ObjekLiv-Vernünfiigem. Eben Schatt.en-Springen.
Uber eigene und frende, immer lvieier, ,,vei1 ali-es irnmer wieCerkehrt. Leben,
Slerben, Krieq, Hoffnung, Leben. Es sind in hisborischen Dimensionen gedaclrt,
die gleichcn Ritual-e, die _oleichen Qual-en, die gleiche psychische und
physische Gewalt. Uber Jahrtausende!
bil"*, in sich verschlüsselte, mehrfach gebrochene Thematik wird'von Fine
Kt'riatkorvski ungemein vrirkungsvoll ln Szene geset.zt. Ungewöhnliche
Konstell-at.ionen z'rrischen Darstell-ern, Genres unc;'l.iitte1 enlslehen.
Zwischen der Tänzerin Fine Klvialkowski, der Scheuspieleri"n Franziska Kleinert,
dem iiusiker l'Iolfgang SchJ-iernann, der an Schlagurerk und Perkussion die Live-
ilusi-k produzieri und Jugendlichen der beiden l.lagCeburger TheaLergruppen
I'Ui'iDSCHUSS" und "DURCHSCH|IITT" entst.eht. elne Verbindung, aus der [motionen
und fneiei:n explcdieren. 3e'iregungsbiJ-der und Kunst,err?nqemenls von glo8er
Einclringlichlceit.
Das Zusarnmenvriri<en unterschiedlicher Kunstmilte1, vorallem Cie Synthese
von Belegung und Bühnenraum, von Sprache und akustischen Zeichen, die nj-chl
allein lnhalt vermiLteln, sondern etmosphärische !/irl<ungen erzeugen sol1en.
Ke:-ne Chance für cJen Zuschaue r sich zu entziclren, zu entrinnen. At.emlose
Stil-1e, a1s wenn man in jede Bevie gung o in jeden Laui hineinhorchcn l+oil-ie.
Beim Zuschauer enL.steht durch rjie Fül]e visuell-er und akustischer Eindrücke
ein fast. schmerz,rolJ.:s Angespanntsein.
Auch rvail der Bühnenraum, den To+"o schuf , eine Installat.ion, ei n Kunst''verk
isl, lndem sich ebenso nie im Tanz und in der Eel.regung, der llusik und Sprache
ein eigensLändiger, intelligent-provokativer künstl-erischer l'lille artikulierl.
Al-les beförcicrt Curch dia StrukLur und at.onaler Klangrhythmik an Stcckhausen
erinnernce l{usik von !,lol-fgang Schli.emenn, die ungemein wirkungsvoll einen
Dialoq zvrischen Zusclrauer und Bühnenaktion sche.fft. Die Betvegungschor:ografien
cjcr Fine l(r^riatkovrsl<i sind l<onkrel, reagieren unmiLtelbar auf Einflüsse.
In diesan iinfJ-ußsphären arLii<ul-iert sie ihre Beiindlichkert stets neu.



Bühne als soziales Vakuum existiert ni-cht und so formen sich immer
yrieder, qleichsam vrie Schatt-en, Bilder, die im selben Augenblick aufgelöstt
gesprengt t'terden.
Daß sich das im Einze.l-nen oft sch,ler enträtseln 1äßi, etst als Ganzes Sinn
macht, isl stets, und auch hier wi-ecjer, in c'en experimentellen Tanzformen
der Künstl-erin ablesbar gewesen.
Dies aber, der Zwang zur nachr^rirkenden, individuellen Ausej"nanciersetzung
mit solcherarl [r]ebten macht dieses eieenwil-]ige Projeki zu einenr Hör-
und Seherlebnis. i'Jicht zuletzt, l.rei1 hier ein: ganz besondere llontage von
Texten aus Christa !'{ol-f s "Kassandra", l,{alter Jens "Der Uniergang' und
Sriefen und i\.lo+.a{-,en von Ulri-ke i,lei-nhof gelunqen ist., die die Zeit-unci
Spielebenen bis hin zu den, das Prinzip Hoffnung und Zul<unft artikulierenden,
Jugendlichen verbindel.
Bewecung, l4usik, Sprache aLs Exisienzf,ormen von Leben, Lieben und Hassen.

"liBER: SCH;1TTIIJ, SPRINGIN isl ein sinnl"iches Bühnenereigni-s, frei von falscher
i{yt.henbiJ-Cung. l'lut.ig und frei zu benennen, vras nach Veränderunq drängt.
Denn so, 'rtie es ist, l<ann es nichi bl-eiben.


